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Kommentiert:

Von wegen Abstellgleis

Im Alter aufs Abstellgleis! Diese vermeintlich logische und naturgesetzmäßige Verbindungslinie wird immer häufiger durchbrochen. Da mag man, dem Jugendwahn gehorchend, noch so spöttisch und anbiedernd von der Ersatzteil-Generation und Kukident-Fraktion sprechen - die Senioren blasen zum Aufbruch. Und der Sport ist an diesem Prozess der Neuorientierung nicht ganz unbeteiligt. Seine Botschaften erweisen sich nämlich in hohem Maße als bewusstseinsverändernd - mit praktischen Folgen im Senioren- und Sportalltag. 

Wenn heute 90-Jährige dank ihres Trainings- und Wettkampfprogramms in die Schlagzeilen drängen, andere Hochbetagte Sportabzeichen-Rekorde aufstellen oder sogar in Extrembereichen Leistungswunder vollbringen, dann wird der Schaukelstuhl als angestammtes und angemessenes Bewegungsvehikel der Alten Sperrmüll-verdächtig. Zu all diesen Glanzpunkten im Rampenlicht der späten Jahre zählen natürlich auch Seniorenweltmeister vieler Sparten und Kategorien. Manchmal sogar - Alter schützt vor Torheit nicht - mit den negativen Begleiterscheinungen von Doping und Manipulation. 

Doch Ehrgeiz ganz anderer Art ist es, der mittlerweile die Vereine und Verbände umtreibt. Es sind große sport- und gesellschaftspolitische Herausforderungen, denen sich die Organisationen gegenüber sehen. Demografische Entwicklungen lassen die Zielgruppe anwachsen. Die Erwartungen bezüglich der Angebotsvielfalt steigen. Und auch das Aufgabenspektrum vom Thema Gesundheitsförderung über die Bandbreite sozialer Anliegen bis zu reizvollen Offerten rund um das Ehrenamt macht deutlich: Die Vergangenheit mag abgehakt und die Gegenwart halbwegs bewältigt sein, doch den Senioren gehört auch ein gutes Stück Zukunft im organisierten Sport. 

Denn wer mehr Lebensqualität durch sportliche Lebenshilfe verheißt, der muss sich an solchen Versprechungen messen lassen. Von wegen Abstellgleis: Die immer jünger daherkommenden Alten werden es ihren Wegbereitern schon zeigen. Und zur Not die Weichenstellungen selbst vornehmen.

Harald Pieper
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Stichwort: Integration durch Sport

Drei Fragen an den DSB-Vizepräsidenten Prof. Dr. Herbert Hartmann

„Das Programm hat seine Leistungsfähigkeit unter Beweis gestellt“

DSB PRESSE: Als Vorsitzender des Bundesvorstandes Breitensport des DSB sind Sie auch für die Entwicklung des Programms „Integration durch Sport“ zuständig. Welchen Stellenwert hat dieses Programm innerhalb unserer Gesellschaft?

HARTMANN: Der Sport hat in diesem Bereich zweifellos bereits viel geleistet. Noch wichtiger als diese Leistung ist aber, sich darüber im Klaren zu sein, welchen Herausforderungen sich unsere Gesellschaft und damit auch der Sport künftig stellen müssen. Neben den Themenfeldern Gesundheit und Umgang mit älteren Menschen ist das Thema Integration unbestritten ein zentraler Punkt des sozialen Lebens in der näheren Zukunft.

DSB PRESSE: Welche Möglichkeiten hat dieses Programm, um die Integration in unserer Gesellschaft besser zu gestalten?

HARTMANN: Das Programm hat seine Leistungsfähigkeit vielfach unter Beweis gestellt. „Integration durch Sport!“ wird aber in entscheidendem Maße durch die Bundesregierung gefördert. Ich bin zuversichtlich, dass keine Regierung sich vor der Weiterführung dieses erfolgreichen Modells drücken kann. Wir haben zwar stets um die Mittel kämpfen müssen, sie aber sicher nicht ohne Grund letztlich immer bekommen. Das Thema Integration bleibt auf der politischen Tagesordnung und fordert auch den DSB über den bisherigen Rahmen hinaus auf, der Basisarbeit der Vereine vernünftige Voraussetzungen zu schaffen.

DSB PRESSE: Was muss aus Ihrer Sicht geschehen? 

HARTMANN: „Es geht darum, zusätzlich zum Bewährten neue Konzepte und
 Ansätze zu erarbeiten. Das geschieht auch aktuell schon. Die im Dezember verabschiedete politische DSB-Grundsatzerklärung zur Integration steckt das Thema wesentlich weiter ab, als wir das in der Vergangenheit getan haben. Derzeit wird das Programm im Wesentlichen auf der Ebene der Landessportbünde umgesetzt. Eine Aufgabe der Zukunft ist es, dafür zu sorgen, dass jeder einzelne Verein sich aufgerufen fühlt, seinen Beitrag zu leisten. Wir brauchen eine breitere Kommunikation des Themas bis in die Vereine hinein. Außerdem wäre es wünschenswert, zusätzlich zur Ebene der Förderung durch das Bundesinnenministerium auch eine Förderstruktur auf Länderebene zu etablieren. Generell kann man sagen: Im Bereich Integration durch Sport wird seitens des DSB und seiner Partner derzeit vieles angedacht und entwickelt, dass in nicht allzu ferner Zukunft dann auch realisiert werden sollte.
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Den ethischen Grundwerten des Sports verpflichtet

Graf Landsberg-Velen ist Preisträger der Ludwig-Wolker-Plakette 2005

(DSB PRESSE) Zum Auftakt des 15. Bundessportfestes der Deutschen Jugendkraft (djk) wurde in einer Gedenkfeier zum 50. Todestag des „Sportprälaten“ Ludwig Wolker am 26. Mai in der Aula des Barocken Schlosses in Münster/Westfalen die Ludwig-Wolker-Plakette des Deutschen Sportbundes (DSB) an Dieter Graf Landsberg-Velen vergeben. Mit der Ludwig-Wolker-Plakette würdigt der DSB alle zwei Jahre eine Person für herausragende Leistungen um die Förderung der Werte des Sports in seiner ethischen und moralischen Dimension und erinnert dabei an den Mitbegründer des DSB, der eine große und wichtige Rolle in der konfessionellen Sportbewegung spielte. Die Preisverleihung erfolgte durch DSB-Präsident Manfred von Richthofen in Anwesenheit von NRW-Sportminister Dr. Michael Vesper und Prof. Dr. Bernhard Vogel, ehemaliger Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz und Thüringen.

In ihrer Laudatio hob DSB-Ehrenmitglied und Kuratoriumsvorsitzende der Ludwig-Wolker-Plakette, Erika Dienstl, hervor, dass der „Reiter-Graf“ sich in vielen verantwortlichen Ehrenämtern in den Dienst der Gesellschaft stellte, so unter anderem auch als Vizepräsident des Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland sowie als langjähriger Präsident der Deutschen Reiterlichen Vereinigung. Dieter Graf Landsberg-Velen hat sich in seiner gesamten Tätigkeit im Sport stets für die ethischen Grundlagen eingesetzt, so z.B. wenn es um unverzichtbare Positionen im Anti-Doping-Kampf oder um Fair-Play-Initiativen ging. Von 1957 bis 1992, also über drei Jahrzehnte, wirkte Graf Landsberg auch an führender Stelle im Malteser-Hilfsdienst, allein 12 Jahre als Präsident. Er stellte hierbei immer den christlichen Dienst am bedürftigen Menschen in den Mittelpunkt seiner Arbeit und war für den weltweiten humanitären Einsatz an zahlreichen internationalen Brennpunkten verantwortlich. Während der Einsätze des Malteser Hilfsdienstes in Ungarn 1956 und Vietnam von 1966 bis 1975 erwarb er sich große Verdienst durch persönliches Engagement. 

DSB-Präsident Manfred von Richthofen gratulierte Graf Landsberg und stellte dabei die Bedeutung Ludwig Wolkers für den deutschen Sport heraus. Er bezeichnete Wolker als wichtigsten Geburtshelfer bei der Gründung des DSB. „Geschickter Makler und Vollender der Einheit des Sports sind die Attribute, die mit seinem Namen verbunden bleiben und ihm gemeinsam mit Fritz Wildung einen Ehrenplatz an der Wiege des DSB zuweisen. Dass sich mit den Namen beider Kronzeugen die bedeutendsten Ehrengaben der Dachorganisation verbinden, möchte ich als Glücksfall der DSB-Geschichte bezeichnen“, so von Richthofen. Der Hauptreferent der Gedenkfeier, Prof. Dr. Vogel, würdigte in seiner Ansprache das Leben und die zukunftsweisenden Aussagen Ludwig Wolkers für unsere Gesellschaft.

Christian Siegel

DSB PRESSE
Seite 9
Nr. 22/31.05.2005

„Walk mit Gott“ und „German Popen Open“

Der 30. Evangelische Kirchentag in Hannover gab sich auch sportlich

(DSB PRESSE) Beim 30. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Hannover drehte sich zwar nicht alles, aber doch einiges um Sport im engeren und um Bewegung, Tanz und Spiel im weiteren Sinne: Rund zwei Dutzend der über 3.000 Veranstaltungen auf dem Messegelände und in der Innenstadt von Hannover enthielten unterschiedlichste sportliche 
Elemente in Vortrag und Diskussion, aber auch in konkreter Praxis zum Mitmachen. Zum 30. Kirchentag der von Bundespräsident Köhler eröffnet worden war, kamen 400.000 Gäste in die niedersächsische Landeshauptstadt. 

Das reichhaltige Kirchentagsprogramm war unterteilt in sogenannte geistliche und thematische Angebote: „Wie wollen wir leben?“ lautete dabei eine gestellte Frage, wozu im „Zentrum Glück“ nach Antworten gesucht wurde und wofür gleich mehrere glücklich machende Spielstätten auf dem Messegelände eingerichtet waren: Neben „Cyberspace“ und „Wellnesstempel“ gab es auch eine fast ausverkaufte Spielstätte „Stadion“, bei der es schwerpunktmäßig um das Fußballspiel ging … auf dem Platz, am Spielfeldrand und auf der Tribüne. Nach dem mit viel Beifall bedachten Grundsatzreferat „Weltsport und Weltethos“ von Prof. Dr. Dr. h. c. Hans Küng, Priester und emeritierten Hochschullehrer für Ökumenische Theologie in Tübingen, diskutierten unter der Leitung von DFB-Pressesprecher Harald Stenger u. a. DFB-Assistenztrainer Joachim Löw und DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger zusammen mit dem Hannoveraner Gewaltforscher Prof. Dr. Gunter A. Pilz, Nationalspieler Per Mertesacker (Hannover 96) und dem frisch pensionierten Berliner Schiedsrichter Lutz-Michael Fröhlich. 

In einer zweiten Gesprächsrunde unter der Leitung von Bundesverfassungsrichter Prof. Dr. Udo Steiner (Regensburg) bezogen dann u. a. IOC-Vizepräsident Dr. Thomas Bach, Sylvia Schenk, die ehemalige Präsidentin des Bundes Deutscher Radfahrer, und Hans-Joachim Zwingmann, Vizepräsident des Verbandes Deutscher Sportjournalisten, zusammen mit kirchlichen Amtsträgern Position zum Thema  „Sportethos“.

Auf große Resonanz stieß auch der Kirchentagslauf rund um den Maschsee mit einer Distanz von 6,666 km: Unter den 543 Teilnehmern zwischen zehn und 80 Jahren, die insgesamt 1.670 Euro an Spendengeldern für behinderte Menschen in den Bewegungs- und Sporttherapie-Einrichtungen der von Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (Bielefeld) sammelten, waren auch der SPD-Bundestagsabgeordnete und Ironman-Triathlet Pfarrer Reinhold Hemker, zugleich Mitglied im Sportausschuss, der Direktor des LSB Niedersachen, Reinhard Rawe, und der langjährige Race Director des BERLIN-MARATHON, Horst Milde. Gestartet wurde
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dieser Charity-Fun-Run, für den Hannovers Oberbürgermeister Herbert Schmalstieg die Schirmherrschaft übernommen hatte, vom Bielefelder Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dietrich Kurz, zugleich persönlich berufenes Mitglied der Präsidialversammlung des Kirchentages und früher selbst aktiver Mittelstreckler bei Hannover 78.

Die morgendlichen Bibelarbeiten, die traditionell auch an Nicht-Theologen vergeben werden, hielten diesmal neben etlichen Politikern auch der Liedermacher Heinz Rudolf Kunze, der Theater-Regisseur Prof. Jürgen Flimm sowie - aus dem Sport - DFB-Pressesprecher Harald Stenger, Willi Lemke, früher Manager von Werder Bremen und heute Senator für Bildung und Wissenschaft in Bremen, und der Unfall-Chirurg Prof. Dr. Axel Haverich aus Hannover, früher Handballspieler beim Bundesligisten TBV Lemgo. Richtig sportpraktisch ging es beispielsweise beim Treffpunkt Tanz und Bewegung, beim Street-Soccer-Turnier, beim Klettern und anderswo in Workshops und auf einer Präsentationsmeile bei der Torschussgeschwindigkeitsmessung am Stand des Arbeitskreises Kirche und Sport zu … bis hin zum „Walk mit Gott“, einem vitalen Kirchentagsgottesdienst mit Picknick, und der Deutschen Pfarrersmeisterschaft im Fußball, den „German Popen Open“. 

Dr. Detlef Kuhlmann

Eindrucksvoller Beweis: Zugehörigkeit zur Weltspitze

Positive Bilanz der vorolympischen Wintersaison 2004/2005

(DSB PRESSE) Die vorolympische Wintersaison 2004/2005 ist beendet. In den 15 olympischen Wintersportarten fanden Weltmeisterschaften statt. Dies erleichtert auf den ersten Blick eine vergleichsweise objektive internationale Einschätzung der Weltsituation. Olympische Spiele haben trotzdem ihre eigenen Gesetze. „Deshalb können die Ergebnisse einzelner Nationalteams bei sportartspezifischen Weltmeisterschaften nicht automatisch mit dem komplex erzielten Erfolg einer Olympiamannschaft gleichgesetzt werden“, erläutert Jörg Ziegler, Geschäftsführer des Bereichs Leistungssport (BL) im Deutschen Sportbund.

Ein Jahr vor Turin zieht der BL aber mit 32 Medaillen (11-16-5) und insgesamt 85 Finalplatzierungen eine positive sportliche Bilanz der vorolympischen Saison. Wie schon in den Jahren zuvor haben die deutschen Wintersportlerinnen und –sportler ihre Zugehörigkeit zur Weltspitze wieder eindrucksvoll unter Beweis gestellt. Im Hinblick auf das Abschneiden bei den Olympischen Spielen in Turin 2006 gibt sich deshalb der für den Leistungssport verantwortliche DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff optimistisch: „Deutschland hat eine gute Chance, um die Spitzenposition in der Nationenwertung mit zu kämpfen.“
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Effektivere Doping-Kontrollen auf internationaler Ebene angekündigt

Symposium in Oslo mahnt Zusammenarbeit an

(DSB PRESSE) Die Dopingkontrollen sollen in Zukunft effektiver werden. Zu diesem Ergebnis kamen Vertreter der Welt-Anti-Doping-Agentur (Wada), der Nationalen Anti-Doping-Agenturen (Nadas), der internationalen Fachverbände und der Laboratorien bei einem Symposium in Oslo. „Die Kontrollen sollen zwar weiter nach den Grundsätzen Abschreckung, Entdeckung und Prävention genommen werden. Aber das bisherige Gießkannenprinzip soll verändert werden, es soll auch mehr Zielkontrollen bei verdächtigen Sportlern geben“, erläutert der deutsche Nada-Geschäftsführer Roland Augustin. 

Vor allem die Koordination auf internationaler Ebene soll endlich verbessert werden. Denn in der Vergangenheit waren Ressourcen verschwendet worden, weil die Kontrolleure verschiedener Organisationen die gleichen Sportler getestet hatten. Diese mangelnde Zusammenarbeit sollte ursprünglich seit Anfang des Jahres beendet sein, aber die geplante Einführung des Anti-Doping Administrations- und Managementsystems (ADAMS) hat sich verzögert. Der Wada-Direktor für Standards und Harmonisierung, Rune Andersen, ist überzeugt, dass ADAMS bald eingesetzt wird. „Dann können wir alle Kontrollen weltweit koordinieren. In der Praxis wissen dann die Wada, die Nationalen Agenturen und die internationalen Sportverbände, wann, wo und bei welchem Athleten eine Probe genommen wurde.“ 

Diese Änderungen betreffen den Spitzensport. Kontrovers wurde in Oslo über die Kontrollen beim Nachwuchs und in den unteren Klassen diskutiert. „In Ländern mit Anti-Doping-Gesetzen ist das schon üblich. In Frankreich muss jeder Sportveranstalter mit Kontrollen rechnen und die Logistik bereitstellen, weil kurzfristig Kontrolleure auftauchen können. Das können auch die Stadtmeisterschaften von Nizza sein“, erklärt Roland Augustin und verweist auch auf die Situation in Belgien. Dort gebe es im flämischen Teil ebenfalls ein Anti-Doping-Gesetz. „Da fahren die Kontrolleure mit einem umgebauten Wohnmobil von Veranstaltung zu Veranstaltung und nehmen unangekündigt Proben.“ Auch die wegen Dopings gesperrte Sprinterin Kelli White aus den USA forderte verstärkte Kontrollen beim Nachwuchs. „Wir Alten sind doch schon versaut, die jungen Athleten müssen mit den Kontrollen vor sich selbst geschützt werden.“
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Vorbildliche Talentförderung wird nach neuen Richtlinien bewertet

Grünes Band: 14 Preise an 12 Verbände

(DSB PRESSE) In der ersten von vier Entscheidungsrunden hat die Jury des vom Deutschen Sportbund und der Dresdner Bank initiierten Wettbewerbs für vorbildliche Talentförderung im Verein im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main 14 Vereine aus 12 - vorwiegend nicht-olympischen - Verbänden prämiert. Die ersten Preisträger 2005 sind:

1. Düsseldorfer Footballclub 78 Panther (American Football Verband), Modellflug-Sport-Club Riedstadt (Deutscher Aero Club), MGC Mainz (Deutscher Minigolfverband), Cologne Cardinals Sports Club (Deutscher Base- und Softball-Verband), Universitätssportverein Halle (Deutscher Behindertensportverband), Gehörlosen Sport- und Bürgerverein Halle (Deutscher Gehörlosensportverband), Münchener Golf Club, Golf Club Paderborner Land (Deutscher Golf Verband), DLRG Ortsgruppe Halle-Saalkreis (Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft), St. Georg Saerbeck, Reit- und Fahrschule Oldenburg (Deutsche Reiterliche Vereinigung), SC Leipzig Gohlis (Deutscher Schachbund), VfL Schwerin (Deutscher Sportakrobatik Bund) und TV Mengen (Deutsche Triathlon-Union).

Die Auswahl der Preisträger erfolgte nach den Richtlinien für das Nachwuchs-Leistungssport-Konzept 2012 des DSB, bei dem nicht nur sportliche Erfolge zählen, sondern auch Kooperationen mit Schulen, die Nutzung von Verbandsmaßnahmen, die systematische Sichtung oder die kontinuierliche Trainer-Aus- und -Weiterbildung bewertet werden. Verbunden ist das „Grüne Band“ mit einer Förderprämie der Dresdner Bank in Höhe von 5.000 Euro pro Verein für die Jugendarbeit. Ausgezeichnet werden in diesem Jahr wiederum 70 Vereine aus über 50 dem DSB angeschlossenen Verbänden.

Seit Gründung des Wettbewerbs im Jahr 1987 haben jetzt 1144 Vereine die inzwischen wertvollste Auszeichnung für Nachwuchsarbeit im deutschen Sport erhalten. In der zweiten Jury-Sitzung stehen die Entscheidungen über weitere 21 Preisträger, diesmal hauptsächlich aus den olympischen Sommersportarten, an.

Polizei bietet Chance für hessische Athleten

(DSB PRESSE) Ein Abkommen zwischen dem Hessischen Minister des Innern und für Sport, dem Landessportbund Hessen und dem Olympiastützpunkt in Frankfurt/Rhein-Main ermöglicht es der Hessischen Polizei, ab 1. September 2005 Leistungssportlerinnen und -sportler einzustellen und in einer separaten Studiengruppe zusammenzufassen. Die Belastungen in Training und Wettkampf und die studentischen Anforderungen werden aufeinander abgestimmt. Am Ende der Ausbildung werden die Teilnehmer zu Polizeikommissaren ausgebildet sein.
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Themenkomplex „Sport und Gesundheit“ als Quotenbringer

Partnerschaft ZDF-DSB-Skiverband

(DSB PRESSE) Die gute Zusammenarbeit zwischen dem Deutschen Sportbund und dem Zweiten Deutschen Fernsehen (ZDF) weitet sich immer mehr aus. Als nächstes geht es darum, gemeinsam mit dem Deutschen Ski-Verband (DSV) die Trendsportart Nordic Walking in Deutschland noch bekannter zu machen. Die Partner haben sich mit der Redaktion des ZDF-Fernsehgartens zu einer gemeinschaftlichen Aktion zusammengeschlossen. Die Sendung mit der Thematik „Nordic Walking“ wird am 4. September 2005 ausgestrahlt. 

Dazu wird der DSV in der Umgebung des ZDF-Geländes einen entsprechend abgenommenen Nordic-Walking-Parcours mit mehreren Streckenlängen anlegen. Diesen Parcours können dann am 4. September interessierte Einsteiger und Fortgeschrittene absolvieren. Bereits seit dem 22. Mai nimmt eine Gruppe von sechs Personen an einem Aufbau-Training Nordic Walking teil, mit dem Ziel, Gewicht zu reduzieren. Die Redaktion des ZDF-Fernsehgartens begleitet diese Gruppe und berichtet jede Woche innerhalb der Sonntagssendung über die Fortschritte. Eine Begleitung im Internet ist ebenfalls von der Redaktion des medical tribune geplant. 

Nordic Walking hatte Ende April das ZDF-Mittagsmagazin in einer kleinen Informationsreihe zum DSB-Qualitätssiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ vorgestellt. In dieser Woche verzeichnete das ZDF-Mittagsmagazin gute Einschaltquoten. Vom 25. bis zum 29. April lag die Quote bei etwa zwei Millionen Zuschauern und einem Marktanteil von rund 20 Prozent. Den besten Wert verzeichnete der Mittwoch mit 2,08 Millionen Zuschauern bei einem Anteil von 22,6 Prozent. In wie weit allerdings die Berichte über die Vereine mit dem Qualitätssiegel daran einen Anteil hatten, lässt sich nur schwer feststellen. 

Auch das Deutsche Sportabzeichen wird wieder zum ZDF-Thema. In Scheeßel, zwischen Bremen und Hamburg gelegen, soll zur 1.200-Jahr-Feier ein einmaliger Rekord aufgestellt werden. Mindestens 1.200 Bürgerinnen und Bürger wollen das Sportabzeichen ablegen, das wären gut zehn Prozent der Bevölkerung. ZDF-Reporter Frank Gollenbeck wird am 5. Juni in Scheeßel für die ZDF-Vormittagssendung „Volle Kanne – Service täglich“ drehen. Wann der Beitrag gesendet wird, steht noch nicht fest. 
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„Gut gemeint ist noch nicht gut gemacht“

Bundesrat verweist Präventionsgesetz in den Vermittlungsausschuss

(DSB PRESSE) Trotz aller Appelle von außen, das Gesetzgebungsverfahren zu Ende zu bringen, steht das Präventionsgesetz vor dem Aus. In seiner Sitzung am 27. Mai hat der Bundesrat in Berlin dem von den beiden Regierungsparteien SPD und Bündnis 90/Die Grünen eingebrachten Gesetz mit den Stimmen der Opposition nicht zugestimmt und es in den Vermittlungsausschuss überwiesen. Hauptvorwurf: Es würde zuviel neue Bürokratie geschaffen.

Der Weg in den Vermittlungsausschuss zeichnete sich schon nach der dritten Lesung im Bundestag ab, wo die CDU/CSU sich gegen das neue Präventionsgesetz ausgesprochen hatte, obwohl es zwischen der Regierung und den von CDU/CSU-geführten Ländern abgestimmt worden war. DSB-Präsident Manfred von Richthofen hatte bis zuletzt noch an die CDU/CSU appelliert, sich die Ablehnung zu überlegen, weil das Gesetz trotz mancher Mängel eine historische Chance für die Verbesserung der Prävention bieten würde.

Ob es nun noch zu einer Einigung zwischen den Parteien kommen wird, ist mehr als fraglich. Zwar tagt der Vermittlungsausschuss bereits das nächste Mal am 15. Juni und könnte das Thema auch auf seine Tagesordnung nehmen. Allerdings deutet sich schon jetzt an, dass es auf Grund des bereits anlaufenden Wahlkampfes wegen der vorgezogenen Bundestagswahlen zu keinem parteienübergreifenden Gesetz mehr kommt.

Aus der Sicht der CDU/CSU reicht das Gesetz in seiner jetzigen Fassung nicht aus, um den Anforderungen gerecht zu werden. Man hofft auf eine grundlegende Änderung. „Es ist stark änderungsbedürftig, wie die öffentliche Anhörung vor dem Gesundheitsausschuss des Deutschen Bundestages gezeigt hat“, erklärte Anette Widmann-Mauz für die CDU/CSU. „Gut gemeint, ist noch lange nicht gut gemacht.“ Zudem kritisierte sie, dass es falsch sei, die gesamtgesellschaftliche Aufgabe Prävention auf die sozialen Sicherungssysteme abzuwälzen. Diesen Punkt hatte auch der DSB-Gesundheitsbeauftragte, der Frankfurter Sportmediziner Prof. Dr. Winfried Banzer, bemängelt. 

Neue Initiative „Kinder müssen Schwimmen lernen“

(DSB PRESSE) Stetig wächst der Anteil der Kinder unter 14 Jahre, die nicht schwimmen können. Deshalb fordert der Schwimmverband Nordrhein-Westfalen Sportvereine, Eltern und Schulen zu gemeinsamen Anstrengungen auf, diese Fähigkeit frühzeitig zu vermitteln. „Kinder müssen schwimmen lernen“ heißen die Initiative und die Resolution gleichen Namens.
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Veranstaltungstermine J U N I  2005

01. - 03.
Tagung der hauptamtlichen Breitensportreferentinnen und 


-referenten der Mitgliedsorganisationen, Grünberg

03./04.

LSB-Arbeitskreis Sportabzeichen, Kiel

06.

9. Sitzung des Projektbeirates der DSB-SPRINT-Studie, Berlin

09.

Vorbereitungstreffen, Jugendevent 2007, Weimar

10. - 12.
Fachtagung „Jugend, Sport und Umwelt“, Münster

10. - 12.
Festival des Sports, Riesa

11.

Tagung der Verbände mit besonderer Aufgabenstellung, 

Frankfurt/Main

14.

Arbeitskreis Breiten- und Freizeitsport, Stuttgart

14.

57. Sitzung Bundesvorstand Leistungssport, Frankfurt/Main

15.

23. Sitzung der Kontaktkommission zwischen DSB und KMK, 

Herzogenhorn

16.

NOK-Präsidium, Frankfurt/Main

16.

Klausurtagung des DSB-Präsidiums, Frankfurt/Main

17. 

105. Sitzung des DSB-Präsidiums, Frankfurt/Main

16.

Arbeitsgruppe Internationale Fragestellungen, Berlin

17.

22. Sitzung der Präsidialkommission „Schulsport“ des DSB, 

Frankfurt/Main

20.

Preisverleihung des Umwelt-Wettbewerbs für Sportvereine, 

Frankfurt/Main

21. - 23.
AGJ-Säule der Jugendverbände in der AGJ/AGJ-Vorstand, 

Berlin

23.

Verleihung des DSB-Schulsportpreises, Berlin

23. - 26.
Festival des Sports, Berlin

27.

Steuerungsgruppe Jugend, Sport, Umwelt, Frankfurt/Main

27./28.

2. ENGSO Youth Committee, Frankfurt/Main

28.

Sachstandsbericht der Strukturkommission von DSB und NOK, Hanau

30.

Beirat für Leistungssportentwicklung, Frankfurt/Main

30.

Institutionelle Kooperationssitzung dsj/CNOSF/DFJW, 

Frankfurt/Main
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Ein Dankeschön an die vielen ehrenamtlichen Vereinsvorstände

Köhler und von Richthofen verleihen Sportplakette des Bundespräsidenten

Im Rahmen des Internationalen Deutsche Turnfestes verliehen Bundespräsident Horst Köhler und der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, im Jüdischen Museum Berlin die Sportplakette des Bundespräsidenten an den Turnverein Mülheim (Rheinland-Pfalz), den Schwimmverein Würzburg (Bayern) und den Turn- und Sportverein Reichenbach (Baden-Württemberg). Die Laudationes hielt die Vorsitzende des Empfehlungsausschusses zur Verleihung der Sportplakette des Bundespräsidenten, das DSB-Ehrenmitglied Erika Dienstl. Dabei sagte die ehemalige Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes unter anderem:

„Die Sportplakette wird an Sportvereine verliehen, die 100 Jahre oder älter sind. Diese Auszeichnung bringt zum Ausdruck, wie vielfältig und nachhaltig der Sport sich für das soziale Miteinander in unserer Gesellschaft einsetzt. Sportvereine schaffen Identifikation für ihre Mitglieder, die Menschen in ihrem Umfeld und für viele Personen in der Region. Sie wirken integrativ über Generationen und Geschlechter hinweg, für Menschen mit und ohne Behinderung, für Alt und Jung, für In- und Ausländer. Die Sportplakette ist damit auch ein Dankeschön an die vielen ehrenamtlichen Vereinsvorstände und Trainerinnen, Mannschaftsbetreuer und Organisatoren, die durch ihren Einsatz im Sinne der Gemeinschaft mit dazu beigetragen haben, dass so viele Vereine trotz wechselvoller Geschichte 100 Jahre und älter geworden sind.

In den Richtlinien der von Bundespräsident Carl Carstens gestifteten Sportplakette heißt es daher auch: „Diese Auszeichnung ist für Turn- und Sportvereine bestimmt, die sich in besonderem Wirken besondere Verdienste um Pflege und Entwicklung des Sports in unserem Lande erworben haben.“ Seit 1984 darf der Empfehlungsausschuss unter Vorsitz des Deutschen Sportbundes dem Bundespräsidenten die Sportvereine empfehlen, die die Sportplakette - im wahrsten Sinne des Wortes - verdient haben. Bis jetzt wurden insgesamt 5265 Verleihungen vorgenommen.“

Nachfolgend die „Steckbriefe“ der drei Sportvereine, die stellvertretend für die Vielfalt des Sports vom Bundespräsidenten und vom DSB-Präsidenten ausgezeichnet wurden:
Turnverein 1905 Mülheim e.V. (Rheinland-Pfalz)

Der TV Mülheim wurde am 9. April 1905 gegründet. 17 Männer versammelten sich damals in einer Gaststube und verkündeten: „Gut Heil - ab heute hat die Gemeinde Mülheim einen Turnverein.“ Seit seiner Gründung bietet der TV den Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit, sich in den unterschiedlichsten Abteilungen sportlich zu betätigen. Turnen und Handball sind bis heute die beliebtesten Sportarten. Sport wird beim TV für alle Altersklassen angeboten, im Breiten- und im Leistungssport.

Neben der sportlichen Betätigung legt der Turnverein großen Wert auf Vermittlung zentraler Werte für ein sportliches Miteinander. 1998 erhielt daher der TV den Jugend-Förderpreis vom Minister des Innern und für Sport und des Landessportbundes Rheinland-Pfalz. Der Turnverein hat insgesamt 1655 Mitglieder, die in 22 unterschiedlichen Abteilungen organisiert sind.
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Turn- und Sportverein Reichenbach 05 e.V. (Baden-Württemberg)
Der TSV wurde im Sommer 1905 von 30 Sportbegeisterten gegründet. Im Herbst 1921 kam es zum Zusammenschluss mit dem Fußballclub Alemannia zum „Arbeiter Turn- und Sportverein Reichenbach“. 1934 gab es - unter Druck der damaligen politischen Verhältnisse - einen weiteren Zusammenschluss mit der DJK Reichenbach. Seither lautet der Vereinsname: Turn- und Sportverein Reichenbach. Nach Kriegsende wurde der Sportplatz erfolgreich saniert, zugleich ein Vereinsheim und eine Turnhalle errichtet. Auf Grund der kommunalen Flächenplanung musste der Verein 1965 einer Wohnbebauung weichen und verlegt werden. Man konnte durch großes ehrenamtliches Engagement ein neues Vereinsheim bauen. Umzug und Neubau sollten sich noch zwei Mal wiederholen, und 1980 wurde das dritte Haus in drei Jahrzehnten fertig gestellt.

Sein ursprünglich auf Fußball ausgerichtetes Sportangebot wurde in den 1970er und 1980er Jahren erweitert. Hinzu kamen u.a. Turnen, Damengymnastik und Leichtathletik. Seit 1987 findet jährlich ein „Tag des Behindertensports“ statt. Am 5. Mai 2005 war der TSV Reichenbach Gastgeber der baden-württembergischen Behindertenmeisterschaften.

Zu Beginn des Jubiläumsjahres hat der Verein mehr als 1.100 Mitglieder, darunter 400 aktive Jugendliche unter 18 Jahren. 

Schwimmverein Würzburg 05 e.V. (Bayern)

Am 27. April 1905 wurde der Schwimmverein Würzburg gegründet. Heute kann der Verein mehr als 5.000 Mitglieder zählen. In sechs Abteilungen (Synchronschwimmen, Kraftdreikampf, Lauftreffs, Triathlon, Wasserball und Schwimmen) sind allein 600 Jugendliche aktiv.

Auch spezielle Gesundheitsangebote für Senioren sowie Reha-Programme werden unter Anleitung von Fachpersonal und auf Grundlage des Qualitätssiegels „SPORT PRO GESUNDHEIT“ des Deutschen Sportbundes angeboten. Schwimmen und Wasserball gehören zu den Markenzeichen des Vereins, der seit vielen Jahren Nationalspieler stellt. Die Liste der sportlichen Erfolge ist lang: Bei den Deutschen Meisterschaften im Wasserball konnte man 1996 und 1997 jeweils den 3. Platz belegen. Im Schwimmsport wurden mehrere Deutsche Meistertitel gefeiert. Die Mitglieder Thomas Lurz sowie Christian Hein nahmen 2004 an den Olympischen Spielen in Athen teil. Lurz wurde im selben Jahr Weltmeister über 10 km. Der Sport ist in diesem Verein in seiner Breite und Spitze gut vertreten.

Auch das gesellschaftliche Engagement ist vielfältig und konkret: Besonders hervorzuheben ist die Benefizaktion „Laufen für krebskranke Kinder“ zu Gunsten der „Aktion Stammzellentherapie“ im Jahr 2001. Im vergangenen Jahr beteiligte sich der Schwimmverein Würzburg an der Austragung der Schwimmwettkämpfe der Special Olympics, einem Wettbewerb für Menschen mit geistiger Behinderung.
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Die ehrliche Auseinandersetzung mit der Geschichte ist unverzichtbar

DSB-Präsident Manfred von Richthofen zur sportlichen Vergangenheitsbewältigung

Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, hat bei der Verleihung der Sportplakette des Bundespräsidenten und bei der Überreichung der Flatow-Medaille im Rahmen des Internationalen Deutschen Turnfestes am 20. Mai 2005 in Berlin eine Rede zur historischen Verantwortung des Sports gehalten. Dabei sagte er unter anderem:

Der Sport in Deutschland nimmt nicht nur gegenwartsbezogene und zukunftsgerichtete Aufgaben konkret wahr. Er hat auch eine historische Verantwortung, insbesondere für seine eigene Organisationsgeschichte. In diesen Tagen ist häufiger als sonst zu hören und zu lesen, dass die Gestaltung der Zukunft nicht möglich ist ohne selbstkritisches Geschichtsbewusstsein. Ein wahres Wort, das man in unserer schnelllebigen Zeit nicht oft genug wiederholen kann. Wie sehr die Vergangenheit unsere Gegenwart prägt, konnten wir in diesen Tagen erneut erfahren. Hier in Berlin und überall in Deutschland und Europa wurde der 60. Wiederkehr des Endes des 2. Weltkrieges und der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft gedacht. Es ist ein richtiges und wichtiges Zeichen, wenn anlässlich des Internationalen Deutschen Turnfestes geschichtliche Aspekte Bestandteile des Festprogramms sind. 

Sportgeschichte ist auch politische Geschichte. Und die Historie des Sports ist fester Bestandteil der Gesellschaftsgeschichte unseres Landes. Die Sportbewegung ist somit ein Abbild des Entwicklungsprozesses Deutschlands, und zugleich trug und trägt der Sport zu diesem Prozess bei. Dies gilt im Guten wie im Schlechten. In der Zeit der Diktatur des Nationalsozialismus wurde der freie Sport ab 1933 Gegenstand der Vereinnahmung durch den nationalsozialistischen Staat, und sehr schnell wurde er Opfer von Zentralismus und Dirigismus. Der Arbeitersport und die konfessionellen Sportorganisationen gerieten unter Druck und wurden zerschlagen. Ihre Repräsentanten wurden ausgegrenzt und Opfer des nazistischen Gewaltapparats. Vereinsmitglieder starben im Krieg, ihre Sportstätten wurden zerstört.

Zur historischen Wahrheit gehört aber auch, dass der Sport nicht nur Opfer war. Seine Verbände betrieben den Prozess ihrer inneren Auflösung vielfach schon in vorauseilendem Gehorsam - und zwar, bevor die Entscheidungen der neuen Machthaber bekannt wurden. Die Sperrmaßnahmen und Repressalien von Sportverbänden kamen also den Erwartungen des NS-Regimes entgegen. Zu diesen Repressalien zählt auch die schrittweise Ausgrenzung der jüdischen Sportlerinnen und Sportler aus den deutschen Turn- und Sportvereinen. Bereits Anfang 1933 setzte in vielen Verbänden ein Wettlauf ein, möglichst schnell die Juden auszuschließen. 

Obwohl es auch gerade auf Vereinsebene Beweise menschlicher Anteilnahme und Solidarität gegeben hat, haben Sportorganisationen die gesellschaftliche Ausgrenzung und Entrechtung ihrer jüdischen Mitglieder und anderer missliebiger Personen aktiv mitbetrieben. Der jüdische Sport wurde drangsaliert, und mit den Pogromen von 1938 erloschen seine Organisationen gänzlich. Die Ausrichtung des Sports auf den Nationalsozialismus wurde von nicht wenigen Vereins- und vor allem Verbandsfunktionären begrüßt und vielfach unterstützt. Willi Daume, der Gründungspräsident des Deutschen Sportbundes, hat 1970, im 25. Jahr des Niedergangs der NS-Diktatur, zutreffend zusammengefasst, dass die moralische Substanz des Sports durch den Nationalsozialismus zerstört wurde. 
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Der Sport und seine Organisationen tragen Verantwortung für ihre Geschichte. Ich begrüße es daher, wenn diese Grundposition durch entsprechende Aktivitäten und Projekte mit Leben erfüllt wird. Dazu einige Beispiele: Dem Deutschen Sportbund obliegt seit ihrer Einführung im Jahr 1984 die Betreuung der Sportplakette des Bundespräsidenten. Die antragstellenden Vereine verstärken zunehmend ihre Bemühungen, im Verleihungsverfahren ihre Geschichte aufzuarbeiten und zu dokumentieren. Dies ist ein nicht zu unterschätzender Prozess der „Geschichtsarbeit“ vor Ort und an der Basis. Und auch die Erinnerungskultur in den Vereinen erweitert sich. Denn es wird zunehmend nicht nur der gefallenen Vereinsmitglieder gedacht, sondern auch die Vereinsgeschichte unter dem Nationalsozialismus kritisch aufgearbeitet. Sportlerinnen und Sportler, die Opfer der Gewaltherrschaft wurden, kehren auf diesem schwierigen und oft unrühmlichen Erinnerungswege in die Vereinsfamilie zurück.

Zu begrüßen ist auch, dass der Deutsche Fußball-Bund seine Geschichte in der Zeit des Nationalsozialismus zum Gegenstand eines historischen Gutachtens gemacht hat. Ich nenne als letztes Beispiel für die notwendige und selbstkritische Aufarbeitung der Vergangenheit den Deutschen Sportbund selbst: Auch der DSB hat zwei sporthistorische Projekte aufgelegt. In einem Fall unterstützen wir eine Untersuchung zur Tätigkeit des Sportpädagogen Professor Altrock in der NS-Zeit. Die Forschungsergebnisse dürften uns einen differenzierteren Blick auf den Mitbegründer der akademischen Sportlehrerausbildung und dessen Wirken in der Zeit von 1933 bis 1945 erlauben.

Außerdem ist vor wenigen Monaten das Forschungsprojekt zu Carl Diem angelaufen. Auch hier erhoffen wir uns nicht nur eine wissenschaftlich abgesicherte Aufarbeitung des Wirkens der umstrittenen und polarisierenden Persönlichkeit Carl Diems. Wir erwarten gleichzeitig auch eine umfassende Bewertung der Zusammenhänge von Politik-, Gesellschafts-, Kultur- und Sportgeschichte im 20. Jahrhundert. Wir sind aufgerufen, uns um Wahrheit ohne Einseitigkeit zu bemühen und die Erinnerung wach zu halten. Es scheint, dass wir hierbei in eine neue Phase der kollektiven Erinnerung eintreten. 

Stand in den 1950er und 1960er Jahren das „kommunikative Beschweigen“ der NS-Vergangenheit im Vordergrund, trat die Frage nach der deutschen Schuld in den folgenden Jahrzehnten in den Mittelpunkt. Die historische Bewertung durch die DDR war von der kommunistischen Ideologie und dem Herrschaftsanspruch der SED geprägt. Doch seit einigen Jahren gibt es eine Diskussion in Wissenschaft, Gesellschaft, Politik und Kultur, die sich jenseits von Blockbildungen vollzieht, private Begegnungen zulässt und einen authentischen Meinungsaustausch fördert. Mit den geschilderten Vorhaben und Projekten der Vereine und Verbände trägt ganz sicher auch der Sport konkret und vielfach zu diesem Anliegen bei. Der historischen Wahrheit verpflichtet, übernehmen vor allem die jungen Generationen Verantwortung. Eine Verantwortung, diesen Prozess fortzuführen und dazu beizutragen, dass sich Geschichte nicht wiederholt. 

Projekte der Aufarbeitung und Vergangenheitsbewältigung sind das eine. Die historische Verantwortung des Sports konkretisiert sich jedoch auch in einem umfassenderen und gesellschaftspolitischeren Sinne. Hierzu zählt die Schaffung der Einheit des Sports auf freiwilliger Grundlage nach 1945. Dies ist nicht nur eine Errungenschaft der deutschen Turn- und Sportbewegung nach dem Ende von Weltkrieg und Diktatur, sondern auch Ergebnis der Erfahrung der Zersplitterung von Turnen und Sport in der Zeit der Weimarer Republik. Und - mit Willi Daume füge ich hinzu - es ist das Ergebnis der Zerstörung der moralischen Substanz des Sports durch den Nationalsozialismus. 

DSB PRESSE
DOKUMENTATION V
Nr. 22/31.05.2005

Die Einheit des freien Sports auf freiwilliger Grundlage und die Ausbildung eines breiten Angebots- und Leistungsprofils sowie einer starken Organisationsstruktur unter dem Dach des Deutschen Sportbundes war ein wichtiger Beitrag des Sports auf dem Weg der Bundesrepublik Deutschland in die „freie Welt“ und nach Europa. Unser Sport ist demokratisch von unten nach oben aufgebaut, von der Basis der Vereine bis zu den Dachorganisationen. Die Beiträge des Sports für ein stabiles Gemeinwesen sind - bei allen kritischen Aspekten der modernen Sportentwicklung - vielfältig, gemeinschaftsbildend, integrierend und identitätsstiftend. Gerade dieses breite und nachhaltige gesellschaftliche Leistungsspektrum ist ein wichtiger Beitrag des Sports für ein demokratisches und soziales Miteinander - national wie international. 

Lassen Sie mich mit einem Blick in die Zukunft enden. Zu den zahlreichen Gedenk- und Jahrestagen in diesen Monaten gehört auch die 40. Wiederkehr der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Israel und Deutschland im Sommer 1965. Die deutsch-israelischen Beziehungen haben sich spürbar normalisiert, wenngleich der Holocaust stets präsent ist. 

Seit den 1960er-Jahren haben sich auch die deutsch-israelischen Sportkontakte und Austauschprogramme entwickelt. Und 1965 ist das Jahr, in dem Makkabi Deutschland wiederbegründet wurde, seither ein hoch angesehenes und willkommenes Mitglied des Deutschen Sportbundes. Mit dem Sport der Normalität schrittweise näher zu kommen, das ist unser Ziel, auch wenn wir wissen, dass das deutsch-jüdische Verhältnis nie „normal“ sein wird.

Der Sport bewegt sich seit eh und je im Spannungsfeld der Politik. Seine gesellschaftlichen Leistungen und Beiträge sind vielfältig, alle Generationen und Kulturen umfassend. Lassen Sie uns mit Zuversicht auch künftig den Sport zum Wohle unseres Landes und unserer Gesellschaft und zum besseren menschlichen Miteinander auch über Grenzen hinweg weiterentwickeln. Und lassen Sie uns dies stets auf der Grundlage ehrlicher Auseinandersetzung mit unserer Geschichte tun. 

Ein Fünftel der älteren Generation ist im Garten aktiv

Jeder fünfte Mann über 65 Jahren beschäftigt sich mit Gartenarbeit einschließlich der Baumpflege und verbringt damit übers Jahr betrachtet im Schnitt etwa 1 ¾ Stunden pro Tag. Dies zeigen die Ergebnisse der letzten Zeitbudgeterhebung (ZBE) des Statistischen Bundesamtes. Auch Frauen in dieser Altersgruppe sind im Garten sehr aktiv (Anteil von 18%). Allerdings widmen sie nur gut eine Stunde solchen Tätigkeiten wie Rasen mähen, Unkraut jäten, Sträucher schneiden oder Beete wässern. Das ist ein Unterschied von etwas mehr als einer halben Stunde. Im Alter zwischen 40 und 64 Jahren beschäftigen sich 13% beider Geschlechter mit der Gartenarbeit. Hierbei verwenden die Männer durchschnittlich beinahe 1 ½ Stunden und die Frauen wiederum rund eine Stunde ihrer Zeit für diese Arbeiten. Je jünger die im Garten Aktiven desto geringer ist die Zeitdifferenz zwischen Männern und Frauen. So verbringen Männer und Frauen unter 40 Jahren etwa 70 Minuten pro Tag mit der Pflanzenpflege, wobei sich damit täglich rund 7% der 25- bis 39-Jährigen und weniger als 2% der unter 25-Jährigen beschäftigen.
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Wissenschaftliche Aufarbeitung der Stasi-Problematik im Sport soll kommen

DSB-Präsident: „Aufarbeitung ist weder morgen noch übermorgen abgeschlossen“

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages und der Präsident des Deutschen Sportbundes wollen eine wissenschaftliche Aufarbeitung der Stasi-Problematik im deutschen Sport auf den Weg bringen. Das ist das Fazit einer zweieinhalbstündigen Anhörung im Ausschuss, an der als Gäste DSB-Präsident Manfred von Richthofen und die Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes, Marianne Birthler, teilnahmen. Das Hearing im Sportausschuss war vom Sportpolitischen Sprecher der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann, angeregt worden. Er hatte an einer Podiumsdiskussion der Birthler-Behörde im September 2004 teilgenommen, bei der eine sogenannte Berliner Erklärung verabschiedet wurde, die eine Aufarbeitung analog der Historischen Kommission der ARD einforderte.

„Die von allen gewollte wissenschaftliche Studie soll die Arbeit der gemeinsamen Stasi-Kommission von DSB und NOK unter der Leitung der ehemaligen CDU-Politikerin Dr. Hanna-Renate Laurien unterstützen“, erklärte der DSB-Präsident nach der Sitzung. „Der deutsche Sport hat von Anfang der neunziger Jahre an systematisch an der Aufarbeitung des sehr unangenehmen Vorgangs gearbeitet. Schon kurz nach der Vereinigung haben wir drei Präsidenten von ostdeutschen Landessportbünden sowie einen Vizepräsidenten des DSB aufgefordert zurückzutreten, weil Stasi-Belastungen ans Licht gekommen waren. Damit hat der Sport viel früher und intensiver reagiert, als es andere deutsche Organisationen des Gemeinwesens getan haben. Wir haben das Stasi- und das Dopingthema stets sehr ernst genommen.“ 40 stasi- und dopingbelastete Mitarbeiter seien im Rahmen der Arbeit verschiedener Kommissionen in den letzten 15 Jahren aus ihren Funktionen entfernt worden. 

Marianne Birthler begrüßte die Absicht, das schwarze Kapitel der SED-Diktatur im Sport wissenschaftlich aufzuarbeiten: „Wir haben die Erfahrung gemacht, dass das nur unter wissenschaftlichen Vorzeichen Sinn macht, eine konsequente Aufarbeitung anzugehen. Es muss andererseits im Interesse der Öffentlichkeit sein, dass Informationen über schwere Stasibelastungen auch das Licht der Öffentlichkeit erblicken.“ Die Bundesbeauftragte empfahl, die Aufarbeitung nicht „auf die Stasiproblematik im Allgemeinen und auf die IM-Thematik im Besonderen zu verengen“. Vielmehr sollte auch in den Blickpunkt kommen: „Wer hat widerstanden; wo hat die Stasi es nicht geschafft, Menschen zur Zusammenarbeit zu bewegen; wer hat sich dem Druck entzogen; wer war solidarisch und hat gesagt: Ich werde keine Sportkameraden bespitzeln. All diese Geschichten von Mut, von Widerstand und vom ganz alltäglichen Versuch, anständig zu bleiben, gehören auch dazu. Sie sind es wert, weitererzählt zu werden. Wenn man das tut, dann hat Aufarbeitung auch eine wertebildende Funktion.“

Der DSB-Präsident ergänzte, im Interesse der Opfer müsse der Aufarbeitung nach wie vor hohe Priorität beigemessen werden. So sei immer noch nicht abschließend bekannt, welche Inoffiziellen Mitarbeiter des DDR-Geheimdienstes in der damaligen Bundesrepublik tätig gewesen waren. „Stasi-Mitarbeiter haben den westdeutschen Sport ausspioniert“, sagte von Richthofen. „Das muss ans Licht der Öffentlichkeit. Die Stasi-Problematik ist also nicht morgen oder übermorgen abgeschlossen.“ Der DSB-Präsident wies darauf hin, dass eine Vereinbarung zwischen dem Bundesinnenministerium und
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dem Deutschen Sportbund klare Aussagen beinhalte: „Trainer, Sportdirektoren und Angestellte in den Verbänden, die durch Bundesmittel finanziert werden, müssen unterschreiben, dass sie nicht durch Stasi und Doping belastet sind. Wenn sie eine unwahre Erklärung abgegeben haben, bedeutet dies, dass sie gekündigt werden müssen.“

Noch unklar ist, wie die wissenschaftliche Aufarbeitung der Stasi-Problematik im deutschen Sport auf den Weg kommen soll. Vertreter des Sportausschusses meinen, zunächst einmal müsse der DSB gemeinsam mit seiner Kommission im Einvernehmen mit der sogenannten Birthler-Behörde einen Forschungsauftrag formulieren. Sodann muss die Finanzierung - etwa über das Bundesinstitut für Sportwissenschaft in Bonn - geklärt werden. Wie der DSB-Präsident äußerte, könne der DSB keine großen Summen aufbringen - hier müsste die öffentliche Hand helfen. Dann ist zu entscheiden, wer das Forschungsprojekt ausführen soll: eine Universität (etwa die Uni Potsdam oder die Juristische Fakultät der Viadrina in Frankfurt/Oder) oder etwa die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur.

Bedürfnisse des Spitzensports stärker im Blickfeld

Jürgen Fischer neuer Direktor des Bundesinstituts für Sportwissenschaft

Vor einigen Wochen übernahm Jürgen Fischer sein neues Amt als Direktor des Bundesinstituts für Sportwissenschaft. Als nunmehr fünfter Direktor wird er zukünftig die Ge-schicke des Instituts leiten. Der neue Direktor ist mit den Strukturen des deutschen Spitzensports und der Sportwissenschaft gut vertraut. Der Jurist Jürgen Fischer kommt aus dem Bundesministerium des Innern, dem er seit 1990 angehörte. Seit 1997 war er dort in der Sportabteilung tätig. Er befasste sich zuletzt mit der Olympiabewerbung 2012 Leipzig und der Evaluation des Wissenschaftlichen Verbundsystems im Leistungssport sowie der Förderung der Spitzensportverbände und Olympiastützpunkte in den Wintersportarten.

Fischer betonte zur Amtseinführung, dass der deutsche Spitzensport in verstärktem Maße der Unterstützung durch die Wissenschaft bedarf um international konkurrenzfähig zu sein. Jedoch müsse die Hilfe für den deutschen Spitzensport durch das Wissenschaftliche Verbundsystem, bestehend aus Sportwissenschaftlichen Hochschulinstituten, dem Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT), dem Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten (FES), dem BISp, der Trainerakademie Köln des DSB und den Spitzensportverbänden und Olympiastützpunkten optimiert werden.

Für das BISp gelte es, noch stärker als bisher auf die Bedürfnisse und Wünsche des Spitzensports einzugehen. Die gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnisse müssten in verstärktem Maße in verständlicher Form zu den Trainern und damit zur Anwendung in der Praxis kommen. Fischer kündigte an, die Kontakte des BISp u.a. zu den Spitzensportverbänden und die Kooperation mit allen Beteiligten in Sport, Wissenschaft und Politik zu intensivieren.
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Fairness lohnt sich
Deutsche Olympische Gesellschaft zeichnet Miroslav Klose mit Fair-Play-Plakette aus

Für sein faires Verhalten während der Bundesligabegegnung Werder Bremen gegen Arminia Bielefeld am 30. April zeichnete die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) Fußball-Nationalspieler Miroslav Klose mit der Fair-Play-Plakette des deutschen Sports aus. Beim Stand von 0:0 hatte der Bremer Stürmer zugegeben, dass der gegnerische Torwart ihn im Strafraum regelgerecht vom Ball getrennt hatte. Der Schiedsrichter hatte daraufhin die Elfmeterentscheidung und die Gelbe Karte gegen den Keeper wieder zurückgenommen. 

„In der zu Ende gehenden Bundesliga-Saison hat es leider häufig Situationen gegeben, in denen Spieler versucht haben, den Unparteiischen zu täuschen. Gerade deshalb hat die faire Geste von Miroslav Klose eine bedeutsame Vorbildfunktion“, erklärte DOG-Präsident Dr. Hans-Joachim Klein. Der DOG-Präsident wünsche sich mehr Profis wie Klose, denn: „Tausende junger Nachwuchskicker schauen jedes Wochenende am Fernseher oder im Stadion ihren Vorbildern aus den Fußball-Bundesligen zu und versuchen, ihnen in Training und Spiel nachzueifern. Dabei sollte den Kindern und Jugendlichen stets vor Augen geführt werden, dass Fair Play wichtiger Bestandteil des Sports ist.“  

Die Deutsche Olympische Gesellschaft vergibt die Fair-Play-Plakette regelmäßig für beispielhafte Fairness im Sport. In diesem Jahr wurde der Leichtathletin Bianca Kappler und dem Radsportler Robert Bartko diese Ehrung zugesprochen. Die Fair-Play-Plakette ist wichtiger Bestandteil der Fair-Play-Initiative des deutschen Sports, die unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Horst Köhler steht und gemeinsam von der Deutschen Olympischen Gesellschaft, dem Deutschen Sportbund, der Deutschen Sportjugend und dem Nationalen Olympischen Komitee getragen wird. Mit Beispielen fairen Verhaltens im Sport will die DOG dazu beitragen, das Vertrauen in die Werte des Sports insbesondere bei Kindern und Jugendlichen zu erhalten und zu stärken.

Rekord-Firmenlauf in Frankfurt: 58.467 Läufer aus 2.018 Unternehmen

Der JPMorgan Chase Corporate Challenge kennt in Frankfurt keine Grenzen: 58.467 Teilnehmer aus 2.018 Firmen gehen am Donnerstag, 2. Juni 2005,19.30 Uhr, in Frankfurt am Main auf die 5,6 Kilometer lange Strecke durch die Frankfurter City. Im Vergleich zum Vorjahr ist das ein Plus von 7.327 Läufern. „Wir sind von dieser Rekordbeteiligung überwältigt“, sagt John Jetter, Vorsitzender des Vorstands der J.P. Morgan AG. „Der Team-Gedanke kombiniert mit sportlicher Betätigung kommt in den Unternehmen nach wie vor so gut an, dass der Lauf in diesem Jahr eine neue Dimension erreicht. Über den Besuch von über 58.000 Läufern sowie Zehntausende Zuschauer freuen sich zudem viele Wirtschaftszweige der Stadt Frankfurt wie zum Beispiel das Hotelgewerbe, die Gastronomie oder Logistikunternehmen“, fügt Jetter hinzu. Mit der Rekordbeteiligung von 58.467 Läuferinnen und Läufern, die aus mehr als 250 deutschen Städten von Berlin bis München kommen, ist der Lauf in Frankfurt nicht nur die größte Veranstaltung der weltweiten JPMCCC-Serie, sondern auch das größte Laufereignis in ganz Europa. Der Anteil der Frauen liegt bei der bemerkenswerten Quote von über 30 Prozent.
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Bürgerschaftliches Engagement auch über Grenzen hinweg

Europäisches Jugendforum thematisiert das Ehrenamt

32 ehrenamtlich engagierte Vertreterinnen und Vertreter verschiedener Sportorganisationen aus den Ländern Frankreich, Tschechien, Luxemburg, Polen, Spanien und Deutschland sind der Einladung der Deutschen Sportjugend (dsj) gefolgt und haben am europäischen Jugendforum zum Thema „Jugend, Sport und Ehrenamt in Europa“ in Berlin teilgenommen. Die in Kooperation mit der Deutschen Turnerjugend (DTJ) und dem Comité National Olympique et Sportif Français (CNOSF) vom 14. bis 19.5.2005 organisierte Veranstaltung wurde vom Deutsch-Französischen Jugendwerk (DFJW) gefördert.

Bei der Begrüßung betonte Ingo Weiss, Vorsitzender der dsj, in Anwesenheit des Generalsekretärs des DFJW, Max Claudet, die Bedeutung des internationalen ehrenamtlichen Engagements Jugendlicher im Bereich Sport für das Zusammenwachsen von Europa. Die Teilnehmer nutzen die Gelegenheit, um sich über ehrenamtliche Strukturen in ihren Ländern auszutauschen und einen Eindruck des Internationalen Deutschen Turnfestes, das parallel in Berlin stattfand, zu bekommen. Weiterhin präsentierten Vertreterinnen des DFJW, des Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds, der Tschechischen Nationalagentur für das EU-Programm Jugend und eine Expertin für den europäischen Freiwilligendienst Finanzierungsmöglichkeiten für internationale Jugendprojekte im Sport. 

Anschließend wurden in international gemischten Arbeitsgruppen konkrete Projekte ausgearbeitet. Die kürzlich im CNOSF gegründete Jugendkommission plant beispielsweise ein deutsch-französisches Treffen mit dem Thema „Zusammenarbeit verschiedener Generationen in Sportorganisationen“ zur Vorbereitung einer europäischen Konferenz im Jahr 2008. Weitere geplante Projekte sind ein französisch-tschechisches Anti-Rassismus-Programm im Fußball und der Aufbau einer europäischen Datenbank mit Sportuniversitäten, die zur Verbesserung der Informationsstreuung von Sportprojekten, beitragen soll. Jan Holze, Vorstandsmitglied der dsj und verantwortlicher Leiter des Jugendforums, äußerte sich zum Abschluss erfreut darüber, dass dieses Jugendforum zur Entstehung verschiedener neuer europäischer Projekte beitragen konnte. 

Zeitschrift Leistungssport: „Unternehmenskultur“ im Spitzensport

Die aktuelle Ausgabe der vom Deutschen Sportbund herausgegebenen Fachzeitschrift Leistungssport ist erschienen. Exemplarisch sei auf zwei Beiträge dieser Ausgabe verwiesen: Josef Capousek, über zwei Jahrzehnte in den Diensten des Deutschen Kanu-Verbandes (DKV) und mit einer grandiosen Erfolgsbilanz seiner Kanutinnen und Kanuten von den letzten Olympischen Spielen in Athen zurückgekehrt, gibt Einblicke in seine Trainerphilosophie sowie zu zentralen Fragen der Trainings- und Wettkampfvorbereitung im Nachwuchsleistungs- und Spitzensport. Prof. Emrich und Mitarbeiter stellen eine bislang nur stiefmütterlich behandelte Thematik - die „Unternehmenskultur“ im kooperativen Produktionsverbund Spitzensport - zur Diskussion.
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Gesetzgeber muss im Interesse des Gemeinwohls tätig werden

Landessportbund Hessen: Entschließung zum Lotteriewesen

Der Landesportbund Hessen hat den Gesetzgeber aufgefordert Regelungen zu schaffen, die auch Veranstaltern privater Sportwetten Konzessionsabgaben oder die Verpflichtung zu Zweckabgaben auferlegen. Zudem müssten die privaten und nach derzeitigem Sprachgebrauch in Hessen illegalen Wettanbieter auch steuerrechtlich so behandelt werden, wie die staatliche Lotterie. Diese „Entschließung zum Lotteriewesen“ hat der Hauptausschuss, das zweithöchste Entscheidungsgremium des organisierten Sports in Hessen, auf seiner Frühjahrssitzung in Frankfurt verabschiedet.

LSB-Präsident Rolf Müller: „Europäische Dienstleitungsrichtlinie und ein ausstehendes Urteil des Bundesverfassungsgerichts lassen uns um die Zukunft der Finanzierung unserer bisherigen und bewährten Sport- und Vereinsorganisation bangen. Es ist Gefahr im Verzug. Denn wenn der Schwebezustand weiter anhält, können die illegalen Sportwetten-Anbieter ihrem Geschäft nachgehen, und der gemeinnützige Sport bekommt erhebliche Probleme. Wenn dies geschieht, gibt es nur eine Antwort: Wenn es zur Öffnung des Marktes kommt, dann aber mit gleichen Rechten und Pflichten. Dann müssen auch die privaten Sportwetten-Anbieter zu Leistungen an gemeinnützige Empfänger verpflichtet werden.“

Der Beschluss des Hauptausschusses des Landessportbundes Hessen im Wortlaut:

Entschließung zum Lotteriewesen

1.
Der gemeinnützige Sport erhält aus den Erträgen der verschiedenen staatlichen Sportwetten und Lotterien erhebliche Mittel zur Sicherstellung seiner Aktivitäten. Diese Finanzierung ergänzt Mittel aus öffentlichen Haushalten und ist notwendig zur Finanzierung der Aufgaben des gemeinnützigen Sports.

2.
Die Lotteriegesellschaften der Länder bleiben ein bevorzugter strategischer Partner des Sports bei der Fortführung und Weiterentwicklung von Produkten.

3.
Der Landessportbund Hessen fordert den Gesetzgeber auf, im Interesse der öffentlichen Aufgabe des Sports die Einführung einer verbindlichen und direkt zuzuleitenden Zweckabgabe aus allen Lotterieumsätzen zu Gunsten des Sports zu prüfen. Alternativ sollte auch eine Beteiligung an Erträgen aus der KENO-Lotterie in Betracht kommen. Der Gesetzgeber wird weiterhin aufgefordert auf jeden Fall dafür Sorge zu tragen, dass steuerliche Regelungen und Gemeinwohl orientierte Auflagen, zum Beispiel durch entsprechende Konzessionsabgaben oder Verpflichtungen zu Zweckabgaben, für alle Anbieter von Glücksspielen greifen.

Sport steht im Saarland ganz vorne

Der Landessportverband für das Saarland (LSVS) ist kräftig gewachsen: 452.306 Mitglieder (gegenüber 440.000 im Vorjahr) weist der Dachverband des Saarsports nach der jetzt vorliegenden Bestandserhebung 2005 mit mehr als 3 Prozent einen deutlichen Aufwärtstrend aus. Seit Jahren ist der Landessportverband für das Saarland „damit die größte Personenstandsvereinigung im kleinsten Flächenstaat der Republik und mit einem Organisationsgrad von weit über 40 Prozent auch deutschlandweit führend“, ist LSVS-Präsident Gerd Meyer mit Recht stolz. Genau 452.306 Mitglieder (270.056 männlich, 182.250 weiblich) in 2.170 Vereinen sind unter dem Dach des LSVS zusammengeschlossen. 
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Gradlinig und diszipliniert

Norbert Skowronek seit 30 Jahren beim LSB Berlin

Dass er am 1. Mai genau 30 Jahre beim Landessportbund Berlin tätig war, bedeutet für ihn kein sonderlich bemerkenswertes Ereignis, wohl aber, dass er sechs Wochen später, am 18. Juni, immerhin 20 Jahre LSB-Direktor und damit der dienstälteste Mann auf diesem Posten in ganz Deutschland ist. Norbert Skowronek, ein Muster an Gradlinigkeit, Einsatzbereitschaft und Disziplin, kann mit Fug und Recht als ein Glücksfall für den Sport in der deutschen Hauptstadt genannt werden. Er hält nicht nur die gesamte Organisation zusammen, sondern auch den jeweiligen Präsidenten den Rücken frei.

Der ursprüngliche Fußballer, spätere Leichtathlet und jetzige Hobbygolfer wurde am 10. Mai 1947 im oberschlesischen Hindenburg geboren. Er wuchs im Ruhrgebiet auf und kam 1966 nach Berlin, studierte hier zunächst Ingenieur-Wissenschaften und Betriebswirtschaftslehre. Nachdem er drei Jahre lang als Assistent der Geschäftsleitung bei einem mittelständischen Unternehmen für Metallverarbeitung angeheuerte hatte, bot sich ihm beim LSB vor drei Jahrzehnten der Einstieg als Referent für Finanzen und Verwaltung, ein Gebiet, das ihm geradezu auf den Leib geschrieben ist und auf dem er auch ehrenamtlich in verschiedenen Funktionen für den Deutschen Sportbund  und den Deutschen Leichtathletik-Verband  aktiv war.

Als Vorsitzender der Sportstiftung Berlin, Mitglied der Gesellschafterversammlung der TOP-Sport-Marketing und als Aufsichtsrat der Kindertagesstätten-Trägergesellschaft KiB engagiert sich der zweifache Familienvater besonders für die sozialen Aspekte im Sport, was u.a. auch durch seine Mitarbeit in der Vertreterversammlung der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft Hamburg deutlich wird.

Schleswig-Holstein: Toleranz und Fairness durch Sport erleben!

Toleranz, Fairness und Gewaltfreiheit im und durch den Sport zu erleben: Dies ist das Motto der Fair & Fun Tour des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, die im Rahmen des Projektes „Sport gegen Gewalt“ in 2005 wieder in drei Städten Station macht. Die Eröffnungsveranstaltung findet am 4. Juni 2005 in Kiel statt. Weitere Stationen bilden Harksheide (20.8.) und Heide (27.8.). Das für Kinder und Jugendliche gleichermaßen attraktive Programm reicht von Turnieren im Fußball, Handball, Streetball, Tischtennis, Volleyball bis hin zu Mitmachangeboten im Aikido, Judo und Breakdance. Eine zusätzliche Attraktion bietet das umfangreiche Bühnenprogramm mit Auftritten z.B. aus dem Bereichen des Hip Hop, Breakdance oder Aerobic. Bereits im achten Jahr stellt sich der Landessportverband mit Unterstützung der WOBAU Wohnungsverwaltung mit der Fair & Fun Tour einer wesentlichen Herausforderung im Rahmen der sozialen Offensive des Sports. „Ziel ist es, jungen Menschen durch die vielfältigen Möglichkeiten des Sports Alternativen zu Aggression und Gewalt aufzuzeigen,“ erläutert LSV-Vizepräsident Heinz Jacobsen das Projekt. 
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Internet-Verlinkung als Serviceangebot des Sportbundes Essen für die Sportvereine

Der Essener Sportbund, Postfach 103628, 45036 Essen, reagiert auf Untersuchungen, wonach gerade der sportinteressierte Mensch neben der Tageszeitung vermehrt den elektronischen Weg nutzt, um sich zu informieren. Er bietet daher den Sportvereinen an, auf seiner Internetseite unter www.essener-sportbund.de  Programme und Veranstaltungshinweise zu veröffentlichen. Für Sportvereine, die bereits einen eigenen Internet-Auftritt haben, können Links zu deren Homepage für direkte Abfragen eingerichtet werden.

Die Vereinszeitschrift wird von der Post zugestellt und über Internet angeboten

Der Kanu-Club Zugvogel Blau-Gold Köln, Hauptstraße 233, 51143 Köln, stellt die Bedeutung seiner Vereinszeitschrift für erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit heraus, indem er vier Vertriebswege anbietet. Sie kann weiter postalisch zugestellt oder bei Besuchen im Bootshaus mitgenommen werden. Der Text lässt sich über die Homepage lesen oder ausdrucken. Schließlich kann er als PDF-Datei an die eigene E-Mail-Adresse geschickt werden. Ein Schreiben des dreiköpfigen Redaktionsausschusses mit vorbereiteter Rückantwort informiert die Bezieher und ist der Vereinszeitschrift lose beigelegt.

Sehr erfolgreiche Werbung für das Handballspiel in Grundschulklassen

Mitarbeiter der Fachschaft Handball im Männer-Turn-Verein Lübeck von 1865, Kalkbrennerstraße 1, 23562 Lübeck, haben in Grundschulklassen der Klosterhofschule während des Sportunterrichts für jeweils eine Stunde das Spiel bekannt gemacht. Nach einem weiteren Sichtungstraining haben sich 36 Kinder als neue Mitglieder angemeldet und sind mit Hilfe einfühlsamer Trainer problemlos in die jeweiligen Mannschaften aufgenommen worden.

Lehrer für Fechten interessiert und als Multiplikatoren gewonnen

Die Fechtabteilung des Turnvereins Fürth 1860, Coubertinstraße 9, 90768 Fürth, hat Rektoren und Sportlehrern von vier Schulen in einer gemeinsamen Veranstaltung ihre Sportart vorgestellt. Damit sollte das Interesse an Sport-Arbeitsgemeinschaften und die Bereitschaft geweckt werden, am Fechten interessierte junge Leute an den Verein zu vermitteln.

Dynamische Familien sind als neue Mitglieder besonders willkommen

Der Vorstand von Lichtbund Karlsruhe, Gewann Großer und Kleiner Saum 1, 76229 Karlsruhe, ist unzufrieden mit der jetzigen Altersstruktur. Deshalb läuft mit dem Anreiz attraktiver Preise die Aktion „Mitglieder werben Mitglieder“ bis zum 31. Oktober. Das besondere Interesse gilt jungen dynamischen Familien, die mit der bewährten „Werbung von Mund zu Mund“ aus dem Freundes- und Bekanntenkreis gewonnen werden sollen.   

Boxen beim Nachbarn - im Sinne guter Partnerschaft ein fremdes Angebot veröffentlicht

Der Spiel- und Sportverein Düsseldorf-Knittkuhl 1972, Am Püttkamp 9, 40629 Düsseldorf, hat zwar Boxen nicht im Angebot. In der Vereinszeitschrift „Sport-Report“ wirbt er aber für die befreundete Turn- und Sportgemeinschaft Gerresheim, Hasselstraße 89, 40599 Düsseldorf, aus deren Boxschule vier deutsche Amateurmeister hervorgegangen sind. Geboxt wird nach den Regeln des Deutschen Boxsport-Verbandes, aber auch in Breitensport-, Kinder- und Jugendgruppen. Ganz neu ist jetzt eine Damen-Boxgruppe eingerichtet worden.
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Beim „Tag der offenen Tür“ engagierten sich alle Gruppen und der Vorstand

Der Turn- und Sportverein Farge-Rekum, Hammersbecker Straße 181, 28755 Bremen, hat mit seinen Gruppen in der vereinseigenen Sporthalle einen abwechslungsreichen „Tag der offenen Tür“ mit Vorführ- und Mit-mach-Programmen veranstaltet. Die Gruppe „Sport nach Krebs“ organisierte den Kuchenverkauf zu Gunsten eines Bewegungszentrums. Während der gesamten Veranstaltungsdauer stand der Vorstand für Gespräche und Fragen zur Verfügung.

Die Formulierung eines Leitbildes soll die Meinung der Mitglieder berücksichtigen

Der Sportverein Motor Mickten, Pestalozziplatz 20, 01127 Dresden, möchte sein Leitbild entwickeln und auch die Hauptüberschrift „Ein Verein schafft Lebensqualität“ testen. Deshalb werden die Mitglieder gebeten, sich am Prozess der Meinungsbildung und der Formulierung inhaltlicher Zielsetzungen zu beteiligen. Für den Vorstand ist es zum Beispiel wichtig, gesundheitsorientierten Breitensport und Wettkampfsport mit Talentförderung anzubieten und eigene Erfahrungen in kommunalpolitische Entscheidungen einzubringen.

Auszeichnung für qualifizierte Angebote und Akzeptanz bei den Bürgern

Der Sportverein 1948 Altenschönbach, Schlossbergring 46, 97357 Prichsenstadt, hat als Vereinsgemeinschaft vom Bayerischen Fußball-Verband die „Silbernen Raute“ erhalten. Gründe sind das reichhaltige Breitensportangebot und die Akzeptanz des Vereins als „Hort für Gesundheit und Geselligkeit“ in der Großgemeinde. Ein Fest- und Ehrenabend für die Vereinsmitglieder mit örtlicher und regionaler Prominenz aus Politik und Sport bildete den angemessenen Rahmen für die offizielle Übergabe der besonderen Auszeichnung. 

Förderverein und Sponsoren legen die jeweiligen Rechte und Pflichten fest

Der Turn- und Sportverein 1964 Bösinghoven, Bösinghovener Straße 55, 40668 Meerbusch, hat einen Förderverein gegründet, um die Rahmenbedingungen für die Mannschaftssportarten zu verbessern und das soziale Engagement zu verstärken. Mit erhofften Sponsoren sollen konkrete Ziele und Projekte vereinbart, in einem Rechte- und Pflichtenkatalog die Leistungen des Vereins festgelegt werden. Dazu können gehören: Werbung in der Vereinszeitschrift, Internet-Portal, Trikot- und Bandenwerbung und andere Formen der Darstellung im Umfeld.

Vermögende Vereinsmitglieder können dem Verein in vielfältiger Weise helfen

Die Freiburger Turnerschaft von 1844, Schwarzwaldstraße 181, 79117 Freiburg, wirbt mit dem Tenor der „Hilfe zur Selbsthilfe“ um erhöhte Spendenbereitschaft. Angesprochen wird die Vererbung von Vermögen zu Gunsten des Vereins. Den Namen des Spenders dauerhaft mit der Spende zu verbinden, ist ein Angebot. Die Geschäftsführung hat gedanklich einen umfangreichen Katalog parat. Die Einrichtung einer Stiftung könnte dazu gehören. 

Der Seminar-Tipp: Die Praxis des Vereinsrechts. Termin und Ort: Samstag, 18. Juni 2005, 10.00 bis 17.00 Uhr, Deutscher Sportbund, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt. Kosten: 245,00 € zzgl. MwSt. Inhalt: Schwerpunkt Lohn- und Umsatzsteuer; Spendenrecht, Sponsoring, Förderverein, Verein als Arbeitgeber (Übungsleiter, Mini-Job, 1-€-Job-Regelung). Weitere Informationen zum Inhalt, zu den Referenten, zu Kostenermäßigung sowie Anmeldung: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

